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Die Fotografie am Wasser erlaubt viel fotografische Freiheit und gestalteri­
schen Spielraum, der in der Natur einzigartig ist. Kein anderes Element vermag 
es, die Landschaft durch Spiegelung zu duplizieren und somit eine perfekte 
Symmetrie zu schaffen. Diese perfekte Reflexion der Landschaft tritt jedoch 
nur bei windstiller und ruhiger Wetterlage auf, und daher ist es auch wenig 
verwunderlich, dass uns Bilder von spiegelblankem Wasser auch seelisch und 
körperlich beruhigen und unseren Herzschlag normalisieren. 

Für mich ist die Fotografie am Wasser etwas ganz Besonderes, egal ob an 
einem reißenden Fluss oder an einem stillen See, egal ob sich diese Landschaft 
bei mir um die Ecke befindet oder weit weg im hohen Norden Europas. Ich 
genieße die greifbare Stille, die bei ruhigen Bedingungen entsteht, ebenso wie 
den ohrenbetäubenden Lärm, der an reißenden Bächen herrscht. Beide Orte 
lassen mich bei meinen Gedanken ruhen, und in Kombination mit der Foto­
grafie steht einem Flow-Zustand nichts mehr im Wege.

Es liegt nun schon einige Jahre zurück: Wenige Monate, nachdem ich meine 
berufliche Laufbahn in der Fotografie begonnen hatte, fiel meine Motiv­
wahl für Projekte immer wieder auf das Thema »Wasser«, ohne dass ich das 
bewusst steuerte. Auch meine erste Einzelausstellung hatte Wasser und seine 
Bewegung zum Thema. Die Konzentration meiner Landschaftsfotografie auf 
das kühle Nass wurde mir erst später so richtig bewusst. Bei einem Jahresrück­
blick entdeckte ich, dass das Wasser das stärkste Element darstellte und dass 
auch meine erfolgreichsten Bilder verknüpft mit diesem entstanden waren. 
Als logische Folge wandte sich der Großteil meiner Workshops ebenfalls sehr 
stark diesem Genre zu, und dadurch verdichtete sich meine Arbeit zusätzlich. 

Die Aufnahme am Leopoldsteiner See in Abbildung 1.1 entstand zu Beginn 
des Jahres 2018, dem Jahr, in dem für mich die Wasserfotografie so richtig zum 
zentralen Thema wurde. Ich erinnere mich noch gut, es war der vierte Januar 
und ich war gemeinsam mit meiner Frau unterwegs auf einem Spaziergang 
um den See. Wie meistens war auch meine Kamera dabei und ich machte ein 
paar Bilder. Diesmal hatte ich nur das Weitwinkelobjektiv mitgenommen, um 
mich selbst etwas zu fordern. Die ruhige Stimmung am See wurde an diesem 
Tag durch nichts gebrochen. Von meinem Standpunkt aus ließ ich einen klei­
nen Stein ins Wasser fallen, der die Wellen genau an der Stelle im Bild zeich­
nen sollte, die dem großen Berg im rechten Teil eine Balance bot. Schon zuvor 
hatte ich dieses gestalterische Element mehrfach eingesetzt, um ein wenig 
Dynamik in meine Bilder von perfekten Spiegelungen zu bringen.
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1.1	 Die Anomalie des Wassers
Wasser ist absolut faszinierend und unterscheidet sich von allen anderen 
Flüssigkeiten. Erst dadurch wird das Leben in der Form, wie wir es kennen, 
möglich. Das Wasser hat bei 4 °C die höchste Dichte und ist damit bei dieser 
Temperatur am schwersten. Erwärmt man Wasser, so wird die Dichte geringer 
und es verhält sich wie andere Flüssigkeiten auch (zum Beispiel verdampft 
es). Wird es von 4 °C jedoch weiter abgekühlt, so nimmt seine Dichte wieder 
ab. Und wenn es schließlich gefriert, kommt es durch die Kristallbildung aber­
mals zu einer Verringerung der Dichte. Erst dadurch schwimmt das Eis auf 
dem Wasser. Weil aber der Unterschied zwischen der Dichte von flüssigem 
und gefrorenem Wasser weniger als 10 % beträgt, liegen bei einem Eisberg ca. 
90 % unter Wasser und nur etwa 10 % darüber. 

Diese Tatsache sichert den Wasserbewohnern auch das Überleben, da sie 
im 4 °C kalten Wasser am tiefsten Punkt des Sees unbehelligt weiterleben 
können, während die Eisdecke über ihnen schwimmt. 

Manchmal denke ich auch beim Fotografieren an diese Dinge und bin noch 
stärker von den Formen und ihrer Entstehung fasziniert, etwa von den einzig­
artigen Ausprägungen von Schneeflocken und den eleganten Formen von Eis 
auf einer Wasseroberfläche. In Kombination mit Wind und Wetter nimmt das 
Eis wieder eine andere Gestalt an. Auch die flüssige Oberfläche des Wassers 
verändert sich unter jedem kleinsten Einfluss, wenn beispielsweise ein Was­
serläufer seine Bahnen zieht und durch die Oberflächenspannung auf dem 
Wasser laufen kann. Für mich ist diese Faszination für die Natur ganz entschei­
dend, da ich erst dadurch noch genauer hinschauen kann, und manchmal ent­
decke ich auf diese Weise wunderschöne Motive, die sich toll in ein Bild überset­
zen lassen. Schauen Sie auch ganz genau hin, und lassen Sie sich vom Element 
Wasser verzaubern.

1.2	 Das Mindset zum Fotografieren
Für mich ist »Mindset« ein sehr wichtiges Element in allen Lebenslagen, wes­
halb ich es ebenso in der Fotografie zu berücksichtigen versuche. Übersetzen 
lässt sich der Begriff »Mindset« als »Denkweise« oder auch »Sichtweise«. Er 
beschreibt eine innerliche Grundhaltung, die bestimmt, wie wir mit Gegeben­
heiten und Rahmenbedingungen umgehen. Die eigene Sicht auf die Natur, 
das Wetter und die Umgebung ist meines Erachtens nach der entscheidende 
Faktor für das fotografische Endresultat. Das Wetter etwa lässt sich nicht ver­
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ändern – wie wir uns dazu verhalten, jedoch schon. Zu diesem Thema möchte 
ich zwei Sichtweisen anbieten, die ganz neutral beurteilt werden können. Mit 
welcher der beiden Geschichten fühlen Sie sich eher verbunden?

1.2.1	 Szenario 1

Als ich an diesem Montag zur Arbeit fahre, heben sich die ersten kleinen Wol­
ken elegant vom tiefblauen Himmel ab. Ich steige an meinem Zielbahnhof 
aus, und als ich beim Büro ankomme, leuchten die Wolken in warmen Farben. 
Jeden Tag der Woche achte ich bewusst auf die schöne Lichtstimmung der frü­
hen Morgenstunden. Ich plane bereits gedanklich meine Aktivitäten für das 
Wochenende und freue mich auf eine leuchtende Morgenstimmung. 

Am Samstag in der Früh läutet der Wecker. Ich stehe voller Motivation auf 
und ziehe mich an. Als ich die Tür öffne, bläst mir ein feuchter Wind um die 
Nase. Der Regen lässt die frühe blaue Stunde zur grauen Stunde werden. Keine 
Farbe am Himmel und zu viel Wasser von oben. Das war so nicht geplant. Soll 
ich jetzt überhaupt hinausgehen? Die ganze Woche gab es wunderschönes 
Wetter und jetzt, am Samstag, ist es nass und kalt. Wirklich mühsam dieses 
Wetter. Was für ein blödes Wochenende!

1.2.2	 Szenario 2

Als ich an diesem Montag zur Arbeit fahre, heben sich die ersten kleinen Wol­
ken elegant vom tiefblauen Himmel ab. Ich steige an meinem Zielbahnhof 
aus, und als ich beim Büro ankomme, leuchten die Wolken in warmen Farben. 
Jeden Tag der Woche achte ich bewusst auf die schöne Lichtstimmung der frü­
hen Morgenstunden. Ich plane bereits gedanklich meine Aktivitäten für das 
Wochenende und freue mich auf eine leuchtende Morgenstimmung. 

Am Samstag in der Früh läutet der Wecker. Ich stehe voller Motivation auf 
und ziehe mich an. Als ich die Tür öffne, bläst mir ein feuchter Wind um die 
Nase. Glücklicherweise habe ich die passende Ausrüstung, damit ich bei der 
Fahrt mit dem Rad nicht so nass werde. Als ich am kleinen See ankomme, höre 
ich, wie die Wassertropfen laut auf das Blätterdach fallen. Mein Blick schweift 
über die Landschaft, und ich setze mich zu Beginn unter einen großen Baum, 
von dessen Blättern die Tropfen auf die darunterliegende Wasseroberfläche 
fallen. Durch die besondere Stimmung sehe ich kaum ans andere Ende des 
Sees. So ein Glück, dass ich trotz des »schlechten« Wetters an diesen schönen 
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Platz gefahren bin! Durch die genaue Beobachtung meiner Umgebung fallen 
mir einige Dinge auf, die ich schön inszenieren kann, und nach wenigen Stun­
den habe ich ein paar Bilder, an denen ich am Nachmittag arbeiten möchte. 
Ich kehre etwas durchnässt, aber überglücklich nach Hause zurück. Die viele 
frische Luft und die einsame Zeit in der Natur haben mir viel Motivation und 
Energie gebracht. Den gesamten Vormittag über habe ich nur eine Spazier­
gängerin mit ihrem Hund gesehen. Sonst war ich für mich alleine. Was für ein 
toller Tag!

Ich erinnere mich noch sehr gut an die Aufnahme in Abbildung 1.2 – ein Ort, 
der nur unweit von meiner Heimat entfernt liegt. Es war ein sehr heißer Som­
mertag mit den üblichen Gewittern am Ende des Tages, bei denen manchmal 
in kurzer Zeit große Regenmengen fallen und von Blitz und Donner begleitet 
werden. Ich wollte den Nachmittag nicht ungenutzt lassen, da es nach einem 
Gewitter oft zu wunderschönen Lichtstimmungen kommt. Auch die Wet­
tervorhersage sah vielversprechend aus. Ein Freund, der mich an diesem Tag 
begleiten wollte, fand das Wetter so gar nicht ansprechend und entschied sich 
kurzfristig gegen den Ausflug zum See. Auf der Autofahrt musste ich wegen 
der starken Regenfälle an einer Ausbuchtung halten, da die Straße kaum zu 

Abb. 1.2  *mystification*, Grüner See, Österreich 2019; Nikon D810 + 16–34 mm 1:4 bei 
16 mm | f/11 | 1/2 Sek. | ISO 64
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sehen war. Kurz zweifelte ich an der prognostizierten positiven Entwicklung 
der Wettersituation, doch das sollte sich jäh ändern. Am Ende dieser unange­
nehmen Fahrt stand ich am Parkplatz und es regnete nur noch sehr leicht – 
in der Ferne war bereits der erste Regenbogen zu sehen. Voller Motivation 
ging ich den Weg zum See, und während ich einen Schritt vor den anderen 
setzte, dachte ich über die eigene Sicht auf äußere Gegebenheiten und die 
Auswirkung kleiner Entscheidungen nach. Ich war sehr glücklich über meine 
Entscheidung, zum See gefahren zu sein, und kam mit vielen schönen Bildern 
sowie einer prägenden Erinnerung nach Hause.

1.2.3	 Selbstmotivation

Sie können sich tatsächlich selbst motivieren oder auch demotivieren. Lassen 
Sie sich zu sehr von den äußeren Gegebenheiten beeinflussen, so kann es 
vorkommen, dass Sie sich in eine Abwärtsspirale begeben. Aus dem Lieblings­
hobby wird plötzlich ein frustrierender Zeitvertreib. Als Kompensation zur 
Fotografie in der Natur wird weiteres, teures Equipment angeschafft. In den 
eigenen Gedanken scheint die Investition in neue Ausrüstung auch durchaus 
plausibel und hilfreich. Von außen betrachtet, kann dieses Verhalten jedoch 
anders interpretiert werden.

Für mich gibt es kaum schlechtes Wetter und demnach kein negatives 
Naturerleben. Ich bin für die Momente in der Natur dankbar und passe meine 
Sichtweise dementsprechend an. So kann die Motivation trotz wenig idealer 
Rahmenbedingungen hoch bleiben. Ich begebe mich aus der Komfortzone 
und lerne dadurch unter Umständen mehr als bei einem perfekt verlaufen­
den Foto-Tag. Trotz dieser versucht stoischen Haltung schleicht sich bei sehr 
schwierigen Bedingungen manchmal trotzdem eine Demotivation ein. In die­
sem Fall lege ich meinen Fokus bewusst auf andere Dinge und die Kamera fin­
det keinen Einsatz. Somit steht das Erlebnis in der Natur im Vordergrund, die 
frische Luft strömt durch die Lungen und die kühle Luft streicht über die Haut. 
Auch wenn dieser Tag ohne fotografische Ergebnisse zu Ende geht, ist es doch 
wertvoll, einen Versuch gestartet zu haben. Unbewusst nehme ich verschie­
dene Facetten der Natur auf, betrachte die Umgebung ein klein wenig anders, 
und dadurch entwickelt sich eine bisher unbekannte Perspektive. 

Wer sich an diesen Tagen entscheidet, zu Hause zu bleiben, erhält mit 
Sicherheit keine Bilder. Motiviere ich mich jedoch zu einem Ausflug, besteht 
eine gewisse Chance, dass ich doch Motive finde oder Ideen für zukünftige 
Projekte entwickle.
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1.2.4	 Die eigene Sichtweise

Lassen Sie sich von diesen Gedanken leiten, um die Zeit in der Natur als 
Geschenk zu betrachten. Die entscheidende Sache, die Sie mitbringen können, 
ist die eigene Motivation und eine positive, unvoreingenommene Sicht auf die 
äußeren Bedingungen. Glücklicherweise lässt sich das Wetter nicht bewusst 
steuern, und aus diesem Grund macht es Sinn, es wohlwollend hinzunehmen. 

Denken Sie an die weiter oben beschriebenen Szenarien: Wenn Sie sich an 
die geänderten Rahmenbedingungen anpassen, so ist eine Wende ins Positive 
möglich und auch wahrscheinlich.

Bei meinen Fotoworkshops und Fotoreisen ist das Programm zum Teil 
etwas freier gestaltet, um die Locations nach dem jeweiligen Wetter wählen 
zu können. Somit kann ich sicherstellen, dass vor Ort das fotografische Maxi­
mum erreicht wird.

Eine solche Herangehensweise ist auch für eigene Projekte und Fotoaus­
flüge sehr sinnvoll und eine derart pragmatische Haltung wird sich positiv 
auf Ihre Fotografie auswirken. Ein leuchtender Abendhimmel eröffnet nun 
einmal andere Möglichkeiten als ein bedeckter Himmel. Beide Varianten sind 
für unterschiedliche Szenen perfekt geeignet. Strahlt die tief stehende Sonne 
auf vereinzelte Wolken, versuche ich, an einem ruhigen See zu fotografieren 
und durch die Spiegelung eine zusätzliche Dimension in meinen Bildern zu 
erhalten. Ist der Himmel jedoch bedeckt oder regnet es gar, so kann ein Bach­
lauf genau der richtige Ort für hervorragende Bilder sein, da diese Stimmung 
den mystischen Charakter am Wasser noch weiter unterstreicht. Die Auswahl 
der Orte nach den momentan herrschenden Bedingungen sowie die eigene 
Sichtweise sind entscheidend für gute Bilder, und um einen Tag neu zu pla­
nen, braucht man oft nur kurz die aktuellen Wetterkarten recherchieren. Viele 
meiner Lieblingsbilder sind bei sehr fordernden Bedingungen entstanden, 
wodurch sich meine Beziehung zu den Bildern zusätzlich intensiviert hat. Die 
große Schwierigkeit dabei ist es, die vor Ort empfundenen Gefühle und Bedin­
gungen in die Bildentwicklung einfließen zu lassen.

Das Wetter an dem Tag, als das Foto in Abbildung 1.3 entstand, war im wahr­
sten Sinne des Wortes grau. Gemeinsam mit meiner Frau war ich auf einer 
Hütte in den Bergen des Nationalparks Hohe Tauern. Die Temperaturen waren 
für August auf über 2.500 Metern über dem Meeresspiegel und bei bewölk­
tem Wetter mit 5 °C akzeptabel. Mit dem GPS im Gepäck und gut ausgerüstet, 
machten wir uns auf den Weg für eine kleine Wanderung auf einem ausrei­
chend markierten Weg. Der Nebel versprach keine großen Weitblicke, und 
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Abb. 1.3  *alpine glacier lagoon*, Österreich 2020; Nikon Z 7 + 14–30 mm 1:4 bei 21 mm | f/11 | 
1/60 Sek. | ISO 64



Fotografische Herausforderungen

9

auch die Farben in der Landschaft waren sehr reduziert – bis wir zu diesem 
kleinen Gletschersee kamen. Die wunderschönen Blautöne reflektierten in die 
dichte Nebelschicht und das Eis strahlte aus dem Wasser heraus. Damit ich 
diesen kleinen »Eisberg« gut in Szene setzen konnte, musste ich die Schuhe 
ausziehen und nasse Füße in Kauf nehmen. Die beruhigende Stimmung an 
diesem Tag wird meines Empfindens nach sehr gut durch den kühlen Blauton 
und die sanfte Nebelstimmung unterstrichen. Ein völlig unaufdringliches Bild, 
das mit der Zeit weitere Facetten entfaltet, und als Dreingabe konnte ich diese 
Aufnahme genau an meinem Geburtstag machen.

1.3	 Fotografische Herausforderungen
In jedem Bereich der Fotografie gibt es unterschiedliche »Problemstellungen«, 
mit denen ich als Fotograf umgehen muss. Manche Dinge muss ich schlicht­
weg akzeptieren, um mir das Leben zu erleichtern. In der Naturfotografie ist 
das Wetter einer dieser Aspekte, dem am bestem mit Akzeptanz begegnet 
wird. Ich persönlich finde forderndes Wetter äußerst spannend, da sich damit 
sehr besondere Bilder aufnehmen lassen. Darüber hinaus lassen raue Bedin­
gungen die eigenen Aufnahmen emotional noch intensiver wirken und in 
Erinnerung bleiben.

Aber das Wetter muss nicht die einzige Hürde sein, die uns vom Fotografie­
ren abhält, auch die Beherrschung der schnell voranschreitenden Technik kann 
manchmal eine schier unüberwindbar wirkende Hürde darstellen. (Denken Sie 
etwa an die mittlerweile nahezu endlos erscheinenden Kameramenüs.) Doch 
hieran können Sie tatsächlich arbeiten: Mit Fotoworkshops und analogen wie 
digitalen Lernangeboten können Sie sich die technischen Finessen zu eigen 
machen und für Ihre fotografische Weiterentwicklung bestmöglich nutzen. 

Aber vielleicht stehen Sie ja noch am Anfang Ihrer fotografischen Entwicklung 
und vor der Frage, welche Ausrüstung für Sie die richtige ist? Für welchen Kame­
rahersteller sollten Sie sich entscheiden, welche Objektive brauchen Sie wofür? 
Diese Fragen zählen zu den häufigsten Fragen in Online-Foren und haben doch 
verschwindend geringen Einfluss auf die eigene Fotografie. Denn zwischen den 
einzelnen bekannten Herstellern und Produkten besteht meist nur ein geringer 
qualitativer Unterschied, und Sie können mit ruhigem Gewissen nach Bauchge­
fühl und Budget entscheiden. Mit den folgenden Erläuterungen und Kriterien 
möchte ich Ihre Entscheidungsgrundlage etwas erweitern.
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1.4	 Sinnvolles Kamera-Equipment
Die schier endlosen Auswahlmöglichkeiten an unterschiedlichen Kameras, 
Objektiven, Stativen und Zubehör sind schlicht und ergreifend überwältigend. 
Steigt man »frisch« in diese Materie ein, so scheint die Wahl der richtigen 
Kamera eher Glückssache zu sein. Eine Fachberatung mit großem Praxisbezug 
leistet meines Erachtens nach eine sehr sinnvolle Unterstützung bei der Aus­
wahl. Ich selbst werde auch häufig zu diesem Thema befragt und arbeite mit 
lokalen Unternehmen zusammen, die bei ganz speziellen Fragen kompetent 
und sinnvoll weiterhelfen. Beim Kauf einer Kamera kommt es für mich auf 
eine Kombination unterschiedlicher Faktoren an, wie Bildqualität, Einsatzbe­
reich und Handling.

Was Kameras teuer macht, sind 

■	 die Güte des Bildsensors (Auflösung, möglichst geringes Rauschverhalten), 

■	 die Qualität des Autofokus (Präzision und Geschwindigkeit), 

■	 die Fähigkeit, viele Bilder pro Sekunde zu verarbeiten (im RAW-Format) und 

■	 die Robustheit (Metallrumpf, Wetterversiegelung). 

Für die Fotografie von Landschaften (mit naturgemäß langsameren Bildele­
menten) spielt Geschwindigkeit keine so große Rolle und es stehen unzäh­
lige Modelle mit hervorragendem Preis-Leistungs-Verhältnis zur Verfügung. 
Und warum immer neu kaufen? Ich persönlich empfinde die Möglichkeit, 
gebrauchte und geprüfte Geräte bei einem lokalen Händler zu kaufen, als 
einen finanziell wie ökologisch nachhaltigen Ein- bzw. Aufstieg.

1.4.1	 Meine Kamerawahl

Für die Landschaftsfotografie verwende ich seit vielen Jahren Kameras mit ei­
nem sogenannten »Vollformat-Sensor«. Dieser Sensor hat eine Abmessung 
von ca. 24 × 36 mm, was der Größe eines Kleinbildnegativs oder -Dias entspricht. 
Seit einiger Zeit verwende ich zusätzlich noch eine Kamera mit Mittelfor­
mat-Sensor, die mir beim großformatigen Drucken einen qualitativen Vorteil 
verschafft.
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Bei der Wahl der Kamera gilt es zu entscheiden, welchen Verwendungszweck 
Sie anstreben. Landen Ihre Bilder ausschließlich auf den sozialen Medien und 
entsteht einmal jährlich ein kleines Fotobuch, so ist auch eine Kamera mit 
1”-Sensor völlig ausreichend. 

Doch nicht nur die Druckgröße und der Verwendungszweck verdienen eine 
nähere Betrachtung bei der Kamerawahl, sondern auch, was Sie vorrangig 
fotografieren möchten. Als Richtwert kann ich aus eigener Erfahrung sagen, 
dass sich ein größerer Sensor positiv auf das Rauschverhalten und den Dyna­
mikumfang auswirkt, was etwa in der Landschaftsfotografie wichtig ist.

Bezeichnung Sensorgröße Crop-Faktor

1"-Sensor 9,6 × 12,8 mm 2,7

Micro 4/3 13 × 17,3 mm 2

APS-C 15 × 24 mm 1,5

Vollformat 24 × 36 mm 1

Fuji-Mittelformat 33 × 44 mm 0,79

Phase One/Hasselblad-
Mittelformat 40 × 53,4 mm 0,65

Abb. 1.4  1:1-Darstellung der Sensorgrößen

Tab. 1  Sensorgrößen im Vergleich (eigene Darstellung)
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Rauschverhalten
Das Rauschverhalten des Sensors hängt direkt mit seiner Pixelanzahl/Fläche und 
Ihrer gewählten ISO-Einstellung zusammen – ein APS-C-Sensor mit 24 Mega­
pixel wird bei höheren ISO-Werten (etwa ab ISO 1000) mehr Bildrauschen zeigen 
als ein Vollformatsensor mit der gleichen Pixelanzahl. 

Grundsätzlich nimmt bei höherer ISO-Zahl das Rauschen zu und die Detail­
zeichnung ab, daher fotografiere ich stets mit der möglichst niedrigen ISO-Einstel­
lung. Sie können das sehr gut mit einem akustischen Signal vergleichen: Wenn 
Sie bei einer Tonaufnahme die Lautstärke erhöhen, so wird nicht nur das Signal 
verstärkt, sondern auch das Hintergrundrauschen. So ist das auch in Ihren Bildern. 
Durch die Erhöhung der ISO-Werte wird das optische Signal verstärkt und gleicher­
maßen auch das – immer vorhandene – Basisrauschen des Sensors. Vieles kann 
durch gute Software und Know-how bei der Bildbearbeitung noch korrigiert wer­
den, doch mit Abstrichen an der Bildqualität müssen Sie dennoch rechnen. 

Wie sich Ihre Kamera exakt bei der Fotografie mit höheren ISO-Werten ver­
hält, können Sie selbst testen, indem Sie eine Serie von Bildern mit dem exakt 
gleichen Ausschnitt aufnehmen. Bei dieser ISO-Reihe verwenden Sie am besten 
den Modus Blendenvorwahl (A/Av) und verändern selbst nur die ISO-Zahl – die 
Belichtungszeit passt die Kamera selbst an. Am PC können Sie nun die Bilder in 
der 100%-Ansicht vergleichen und selbst entscheiden, ab wann die ISO-Zahl für 
Sie zu hoch ist und das Rauschen in den dunkleren Bildbereichen zu störend wird.

1.4.2	 Das Stativ

Die Meinungen zu Stativen gehen, wie bei vielen Kamerathemen, sehr weit 
auseinander. Ich befürworte definitiv die Verwendung eines Stativs und setze 
es bei einem Großteil meiner Aufnahmen ein – aus mehreren Gründen. Der 
wichtigste Grund ist, Bilder ohne Verwacklungsunschärfe aufnehmen zu kön­
nen. Wenige Dinge im Leben von Fotografinnen und Fotografen sind frustrie­
render als verwackelte Bilder eines tollen Motivs in einem ausgezeichneten 
Moment. Zwar ist auch das beste Stativ kein Garant für nicht verwackelte Bil­
der, doch bei längeren Belichtungen ist es für mich unverzichtbar. 

Ein weiterer großer Vorteil ist die langsame und bedachte Vorgehensweise 
beim Fotografieren. Wenn ich die richtige Position für die Kamera gefunden 
habe und das Stativ aufgebaut ist sowie die korrekten Einstellungen getätigt 
sind, drücke ich den Auslöser und betrachte ganz bewusst die Komposition 
und die Wirkung des ersten Bildes. Häufig kommt es vor, dass ich in diesem 
Moment noch nicht ganz zufrieden bin und kleine Anpassungen vornehmen 


